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Editorial
Liebe Wählerinnen und Wähler, 

am 13. September fi nden bei uns die Kommunal wahlen 
statt. Neben dem Rat der Gemeinde werden der Kreis-
tag sowie der Bürgermeister und der Landrat neu ge-
wählt. Unsere Bitte an Sie ist: Gehen Sie zur Wahl oder 
nehmen an der Briefwahl teil. Sie unter stützen damit 
unsere Demokratie. 

Wir Grüne sind seit zwei Wahlperioden mit rund 20% 
der Stimmen und acht Ratsmitgliedern die zweit stärkste 
Fraktion im Rat der Gemeinde Alfter. Wir hoffen auf 
Ihre Stimme und auf einen noch höheren Stimmenan-
teil für ein klimafreundliches Alfter. Es wird Zeit, dass 
ein Politikwandel zu einer nachhaltigeren Entwicklung 
unserer Gemeinde eingeleitet wird. Mit diesem Wahl-
programm stellen wir Ihnen unsere Ideen und Ansätze 
für die kommende Wahlperiode vor.

Wir haben lange gerungen und uns entschieden, keine 
Kandidatin/keinen Kandidaten für die Wahl zum 
 Bürgermeister oder zur Bürgermeisterin zu stellen. Das 
Amt stellt hohe Ansprüche und wir Grünen in Alfter 
befi nden uns in einer Übergangsphase: Einige Ältere 
von uns, meist über 60 Jahre und mit entsprechenden 
Kompetenzen, haben ihr Berufsleben abgeschlossen 
und andere Lebensplanungen. Jüngere von uns sehen 
wir auf einem guten Weg zu einer Bewerbung in fünf 
Jahren. 

Für die Umsetzung eines politischen Wandels sind letzt-
lich die Mehrheiten im Gemeinderat  entscheidend: Wir 
Grüne in Alfter treten mit einem starken und kreativen 
Team an, das bereit ist, noch mehr Verantwortung für 
die Gestaltung der Gemeinde Alfter zu übernehmen. 
Bitte unterstützen Sie uns daher mit Ihrer Stimme, 
so dass wir mit einem hervorragenden Ergebnis die 
 Geschicke der Gemeinde Alfter mitlenken und -leiten 
können.

Ihr Grüner Ortsverband in Alfter

Der Ortsteil Volmershoven ist im Vergleich mit den 
 übrigen Gemeindeteilen unterversorgt.

Während in nahezu allen Gemeindeteilen ein 
30- Minuten-Takt im Busverkehr besteht, existiert in 
Volmershoven lediglich ein 60-Minuten-Takt der Linie 
800. 

Sonntags fährt die Linie 800 nur alle zwei Stunden. 
Bis endlich eine sinnvolle Integration Volmershovens 
in das Alfterer Busnetz erfolgt ist, muss zumindest 
der Takt der Linie 800 verdichtet werden. Ein Zwei- 
Stunden-Takt an Sonntagen ist viel zu wenig. Ein 
60-Minuten-Takt in der Hauptverkehrszeit ist auch 
kein zeitge mäßes Angebot.

Linie 812 attraktiver machen

Volmershoven muss auf jeden Fall im 30-Minuten Takt 
an den Bahnhof Witterschlick angebunden sein und die 
Fahrpläne müssen auf die S-Bahn abgestimmt werden.

Die sinnvolle Verbindung an den Bahnhof Witter-
schlick kann beispielsweise über die Linie 812 erfolgen. 
Sie fährt von Volmershoven über Witterschlick bis zum 
Brüser Berg mit dem Bundesministerium der Verteidi-
gung und diversen Schulen.

Die Linie existiert jedoch nur als Taxi-Bus (Vorbestel-
lung erforderlich) oder im Schülerverkehr. Sie ist damit 
unattraktiv und wird nur selten genutzt.

Die Grünen forderten schon mit der  Umstellung des 
Linien netzes in Alfter 2015 einen  ganztägigen durch-
gängigen Betrieb ohne Taktlücken über den gesamten 
Linienweg der 812 mit  Kleinbussen oder Standard-
bussen anstelle des  bestellpfl ichtigen Taxi-Busses. 
Ein guter Anschluss an die S 23 am Bahnhof Witter-
schlick aus und in Richtung Bonn von Volmershoven 
 kommend muss gewährleistet sein.

Die Attraktivität der Linie kann durch Verlängerung 
in  Richtung Uni-Kliniken auf dem einen Linienast 
und  Flerzheim, Ramelshoven oder Rheinbach oder 
 alternativ Lüftelberg, Meckenheim auf dem anderen 
Linienast  wesentlich gesteigert werden.

Busangebot 
in Volmershoven 
endlich verbessern



Wir bewirtschaften den Naturhof Wolfberg in Alfter-
Impekoven jetzt bereits in der dritten Generation und 
können auf eine lange Zeit zurückschauen.

Obwohl es schon eine Weile her ist, möchte ich doch 
noch einmal das Augenmerk auf die zurückliegenden 
sechs Jahre richten. 

Die Meteorologen werden nicht müde, uns zu unter-
richten, dass Wetter und Klima zwei  unterschiedliche 
Begriffe sind. Wetter ändert sich jeden Tag und 
das Wetter, auch das Extremwetter, sagt nichts aus 
über die Entwicklung des Klimas. Das Klima aber, so 
die  Meteorologen, verändert sich seit etwa 1980 
 kontinuierlich in eine Richtung. Es wird wärmer und 
die Unwetter nehmen zu. Wir haben es in unserem 
 kurzen Obstbauleben selber erfahren. Meine Frau und 
ich  haben 1985 am 7. September geheiratet.  Dieser 
 Termin war deshalb gewählt, weil er eine Woche  vor 
dem Beginn der  Apfelernte lag. Heute, 35 Jahre  später, 
beginnen wir meist schon 14 Tage früher mit der Ernte. 
Gleichzeitig beginnt auch die Vegetation  jedes Jahr ein 
wenig zeitiger. In diesem Jahr hatten wir schon Anfang 
März den Knospenaufbruch bei Stein- und Kernobst, 
so früh wie nur selten zuvor. Je eher die Blüte im Jahr 
beginnt, desto größer ist das Risiko von Spätfrösten, 
die die empfi ndlichen Blüten abtöten. Je wärmer es im 
Sommer ist, desto größer ist die Gefahr, dass wir von 
starken Gewittern mit Hagel heimgesucht werden. Die 
meisten werden sich an das Jahr 2015  erinnern, als 
ein schweres Hagelunwetter Ende Juli nahezu  unsere 
 ganze Ernte zerstörte, aber auch viele Autos ver-
beulte und Dachfenster zerschlug. Danach haben wir 
 begonnen, unsere Hagelnetze zu bauen. Für uns ist es 
die  einzige Möglichkeit, unsere Obst anlagen vor den 
Hagel unwettern zu schützen.  Wir  lieben die  Netze 
nicht und würden sie gerne vermeiden. Die Konstruk-
tionen kosten viel Geld. Es macht Arbeit, sie im Früh-
jahr zu schließen und im Herbst wieder zu öffnen. Die 
Netze sind nicht schön anzuschauen. Sie sind fast so 
hässlich, wie die großen Hochspannungsleitungen, 
die unseren Betrieb überziehen. Fast genauso schlimm 
aber sind die negativen Auswirkungen der Netze auf 
die darunter stehenden Kulturen. Weil weniger Licht 
auf die Blätter kommt, ist die Assimilation gegen-
über ungeschützten Kulturen schlechter und Ertrag 
und Ausfärbung der Früchte geringer. Aber uns bleibt 
kein  anderer Ausweg. Wenn wir jedes zweite Jahr bei 
 unseren Kunden um Verständnis für verhagelte  Früchte 
bitten müssen, kommt niemand mehr. 

Im Jahr 2016 hatten unsere Bäume einen geringeren 
Ertrag als üblich, weil im Jahr zuvor die Blätter durch 
den Hagel so stark zerschlagen waren, dass die  Bäume 

nicht genug Reservestoffe für einen guten Frucht-
ansatz bilden konnten. Dennoch war das Jahr nicht 
von solchen Witterungsextremen gezeichnet, wie die 
beiden Folgejahre. 

2017 war das Jahr mit den für die Jahreszeit tiefst 
 möglichen Temperaturen während der Blütezeit. Mit 
der Folge, dass es europaweit nur ca. 60%  einer 
Normal ernte gab. Dank unserer Frostschutzberegnung 
kamen wir noch einmal mit einem „blauen Auge“ 
 davon. Wir hatten eine knapp halbe Ernte und  konnten 
so wenigstens unsere Hofkundschaft gut  bedienen. Für 
die Vermarktung an den Großhandel reichte es dann 
aber nur drei Monate lang. Normal können wir sechs 
bis sieben Monate den Großhandel beliefern. 

Wir hatten erhofft, 2018 endlich noch einmal ein ganz 
normales Jahr zu bekommen. Doch es kam anders. Das 
Jahr 2018 ging als das wärmste Jahr mit den  wenigsten 
Sommerniederschlägen in die Geschichte ein. Wir 
mussten den ganzen Sommer beregnen. Im Gegen-
satz zu vielen Kollegen ein großes Glück, dass wir es 
mit eigenem Wasser konnten. So haben wir eine gute 
Ernte eingefahren. 

2019 wurde erneut ein sehr trockenes Jahr. Schon 
im Winter war wenig Niederschlag gefallen und der 
 Boden hatte zu keiner Zeit die sonst im Winter  übliche 
Wassersättigung erreicht. Im Sommer gab es dann 
die höchsten jemals in unserer Region gemessenen 
 Temperaturen mit über 42 Grad im Schatten und 
mehrere Tage mit Temperaturen über 40 Grad  Celsius 
folgten. In Verbindung mit den trockenen  Böden 
 transpirierten Blätter und Früchte stark, an der Apfel-
oberfl äche wurden am Institut für Obstbau in Klein 
Altendorf Temperaturen von 61 Grad gemessen. Auf 
der Südwestseite  unserer Baumreihen hatten wir dann 
Mitte August mehr als 30% Äpfel mit so  starkem 
Sonnen brand, dass die Früchte an den Bäumen  faulten. 
Nur dort, wo die Hagel netze für Schattierung gesorgt 
haben oder eine  klimatisierende Beregnung während 
der Mittagshitze vorgenommen wurde, gab es kaum 
Schäden. 

Das Jahr 2020 startete erneut mit einem Extrem. Nach 
einem sehr warmen Winter kam es mit Beginn des 
Blütenaustriebs zu einem Kaltlufteinbruch Ende März 
mit Bodentemperaturen von bis zu  minus sieben 
Grad Celsius. Um unsere Blüten zu schützen,  mussten 
wir insgesamt 15 Mal die Frostschutzberegnungs-
anlage laufen lassen. Das letzte Mal zu den Eisheili-
gen  Mitte Mai. Gleichzeitig mit den Frösten stellte sich 
ein  stabiles Hochdruckgebiet ein, das wieder zu einer 
 extremen Trockenheit geführt hat. Von Mitte März bis 
 Anfang August hat es in unserem Gebiet insgesamt nur 
40 mm geregnet. Normalerweise hätten es 300 – 
400 mm sein müssen. Nur dank unserer  Beregnungs-
anlagen konnten wir unseren Ertrag retten. Ohne 
Beregnung wären viele Bäume vertrocknet und die 
Früchte nicht gewachsen. 

Die Jahre 2015- 2020, 
gibt es den Klimawandel auch bei uns? 
Klimawandel aus dem Blick eines Impekovener 
Obstbauern.
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Für uns bedeutet dies, dass wir zukünftig nur noch dann 
Obst anbauen wollen, wenn wir in der Lage sind, es 
zu schützen gegen Hagel, Blütenfröste, Sonnen brand 
und Sommertrockenheit. Unseren Nachbarn fordert 
dies eine gehörige Portion an Toleranz und  Verständnis 
ab. Die Dieselmotoren brummen in Frostnächten und 
bei großer Trockenheit, wenn sie  unsere Beregnungs-
pumpen antreiben. Die Hagelnetze  verändern das 
Landschaftsbild. In der Bodenseeregion und Südtirol 
gehören die Hagelnetze schon seit 20 Jahren zum 
 Erscheinungsbild der Landschaft. Hier sind sie noch 
ungewohnt. Ob wir uns je daran gewöhnen können?

Wer es kann, sind unsere Wildtiere. Die Vögel, ins-
besondere Eulen haben unter den Netzen keine 
 Schwierigkeiten, die Singvögel brüten dort gerne. 
Fuchs, Marder und Hasen treffen wir regelmäßig. 
Die einzigen, die sich schwer tun, sind nach unserer 
 Beobachtung die Tauben. Aber auch von denen ist 
noch jede wieder rausgekommen. 

Im Gegenzug zu unseren ertragsschützenden Maß-
nahmen schaffen wir ökologischen Ausgleich durch 

Blühstreifen und Gehölzanpfl anzungen, Nistkästen für 
Singvögel, Fledermäuse und Wildbienen. Im Bereich 
unserer Beregnungsbecken planen wir großzügige 
Amphibienteiche. Die Kröten unterstützen wir bei ihrer 
jährlichen Wanderung durch unser Gebiet, indem wir 
unsere Pfl egearbeiten außerhalb der Zeit der Kröten-
wanderung planen und die Schranken auf unserem 
Wirtschafsweg  „In der Asbach“ öffnen und schließen.  

Der Wasser- und Bodenverband Impekoven, dem wir 
angehören, hat im vergangenen Jahr die  Genehmigung 
zum Bau eines großen Speicherbeckens bekommen, 
mit dem wir das Wasser der Winterniederschläge 
auffangen und das wir zur Trockenheitsberegnung 
im Sommer nutzen dürfen. Im Rahmen dieser Bau-
maßnahme werden wir auch von den Dieselpumpen 
auf emissionsarme Elektropumpen umstellen und die 
Trocken heitsberegnung nach und nach auf wasser-
sparende Tropfberegnung. So hoffen wir, trotz des 
deutlich voranschreitenden Klimawandels auch zukünftig
regionales Obst in Alfter produzieren zu können. 

Dr. Andreas Mager
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Grüne Schwerpunkte für Alfter 2020-2025

• Klima und Umwelt schützen: Wir fordern konsequenten Vorrang für den 
Klimaschutz und fördern die biologische Vielfalt unserer wertvollen Natur- 
und Kulturlandschaft.

• Verkehrswende – mehr Mobilität, Sicherheit und Lebensqualität:
Wir entlasten die Orts kerne vom Verkehr, machen den Radverkehr endlich 
sicherer und attraktiver und verbessern das  Angebot im ÖPNV.

• Gemeindeentwicklung – nachhaltig und sozial: Kein blindes Wachstum, 
sondern eine durchdachte Weiterentwicklung für bezahlbaren Wohnraum, 
höhere Aufenthaltsqualität im  öffentlichen Raum und mehr attraktive 
Angebote für Handel und Freizeit.

• Zukunftsfaktor Bildung – Infrastruktur ausbauen und modernisieren:
Wir bringen den Kita- und OGS-Ausbau weiter voran, 
kämpfen für eine öffentliche Gesamtschule und stärken 
die digitale Bildung in den Schulen. ORTSVERBAND ALFTER



Klima und Umwelt
Die Klimakrise spitzt sich zu und wird immer  öfter 
auch im Alltag erlebbar. Sei es durch Dürren im 
 Sommer oder immer häufi geren Starkregen. Gleich-
zeitig wächst das zivilgesellschaftliche Engagement 
für einen  konsequenteren Schutz von Klima und 
 Umwelt.  Somit werden diese Themen für alle politi-
schen  Parteien wichtiger. Ohne den Verweis auf die 
Bedeutung von Nachhaltigkeit kommen heute kein 
Parteiprogramm und keine Politikerrede mehr aus. 
Dies allein reicht aber bei weitem nicht aus, um den 
aktuellen Herausforderungen zu begegnen. Auch vor 
Ort kann viel für den Klimaschutz getan werden. Für 
uns Grüne hat der Schutz unserer natürlichen Lebens-
grundlagen schon immer die höchste Priorität. Dies 
prägt seit langem unsere Arbeit im Gemeinderat von 
Alfter. Wir bringen in Alfter Klima- und Umweltschutz, 
Arten- und Landschaftsschutz voran. Diese gro-
ßen Themen lassen sich auf kommunaler Ebene sehr 
 konkret umsetzen. Sie betreffen die Menschen vor Ort 
und sind deshalb für alle wichtig. Die Corona- Krise 
verdeutlicht noch einmal, wie dringend wir handeln 
müssen:  Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler der 
 Leopoldina (Nationale  Akademie der Wissenschaften) 
haben einen Zusammenhang hergestellt zwischen dem 
Anstieg von neuen, zwischen Tier und Mensch über-
tragenen Infektionskrankheiten (SARS, MERS, EBOLA, 
CoV 19) und der rasant voranschreitenden Zerstörung 
des Lebensraumes von Wildtieren. Dieser wird weiter 
begünstigt durch die Vernichtung von Wäldern, die 
Zunahme von Flächenversiegelung und den immer 
schneller voranschreitenden Klimawandel. Auch auf 
kommunaler Ebene müssen wir hier handeln.

• Alfter braucht ein Klimaanpassungskonzept für 
mehr Effi zienz und Transparenz: Ein Klimaanpas-
sungskonzept beziffert die klimarelevanten Aus-
wirkungen jeder einzelnen neuen Verwaltungsmaß-
nahme. Bürgerinformationen zum Thema sollen 
regelmäßig und mehrmals im Jahr erfolgen. Das 
schafft Transparenz und zeigt, wo wir bei unseren 
Bemühungen gegen den Klimawandel stehen.

• Die öffentlichen Flächen im Gemeindegebiet sind 
ein großer Schatz. Um Biodiversität zu erhalten und 
zu fördern, müssen öffentliche Grünfl ächen fach-
gerecht gestaltet und gepfl egt werden. Flächen-
versiegelungen sollen vermieden und heimische, 
insektenfreundliche Pfl anzen konsequent genutzt 
werden. Es gilt, alle öffentlichen Wegeparzellen zu 
Biotopstreifen zu entwickeln und diese ökologisch 

sinnvoll zu pfl egen. Der Betriebshof der Gemeinde 
sollte durch gezielte Qualifi zierung in die Lage ver-
setzt werden, hierbei vorweg zu gehen. Der Erhalt 
alter Bäume ist uns wichtig. Sie müssen konsequen-
ter geschützt werden.

• Bauleitplanung nach ökologisch-sozialen Gesichts-
punkten: Wir wollen bei zukünftigen Baugebieten 
darauf hinwirken, dass bei Neubauten mehr klima-
freundliche Baustoffe wie Holz verwendet werden. 
Neu ausgewiesene Baugebiete sollen zu 100% 
ökologisch ausgeglichen werden. Der Ausgleich 
soll möglichst auf dem Gebiet der Gemeinde Alfter 
 erfolgen.

• CO2-Bindung durch Aufforstung und ein Ende 
von weiterer Bodenversiegelung: Ackerland und 
Brachland sind auch ohne ökonomische Verwer-
tung  kostbar. Ihr Erhalt sorgt dafür, dass  zukünftige 
 Generationen dort Lebensmittel produzieren  können 
und sichert CO2-Bindungspotenzial direkt vor  unserer 
Haustür. Sie sichern auch wichtigen Lebens raum für 
zahlreiche Tierarten. Wir als  Grüne setzen uns  daher 
für die Minimierung weiterer Boden versiegelung ein. 
Wir werden uns zudem für die Aufforstung der durch 
den Borkenkäfer zerstörten Fichtenwald bestände 
mit an den Klimawandel anpassungsfähigen Baum-
arten einsetzen. Auch dies bindet CO2.

• Klima, Gesundheit und Sicherheit: Seniorinnen und 
Senioren, Babys, Kleinkinder, Kinder und  Menschen 
mit chronischen Erkrankungen litten bereits in 
den letzten Jahren verstärkt unter Hitzestress. Wir 
 fordern die Gebäudeaufrüstung von gemeinde-
eigenen Kindergärten, Grundschulen und Gemein-
schaftseinrichtungen zur Hitzeabweisung, um sie fi t 
für den Klimawandel zu machen. Der in der Zukunft 
steigenden Gefahr von Waldbränden und den dar-
aus entstehenden Risiken für Mensch und Umwelt 
muss mit einer angemessenen und sachgerechten 
Ausstattung der Feuerwehr und der Bereitstellung 
der nötigen Infrastruktur (z.B. Hydranten) begegnet 
werden.

• Streuobstwiesen sind prägend für die  Alfterer 
Kultur landschaft und liegen uns besonders am 
 Herzen. Daher wollten wir Grüne nicht nur fordern, 
sondern auch handeln. Seit 2019 haben wir von der 
Gemeinde eine Streuobstwiese gepachtet, die wir 
pfl egen und bewirtschaften.Mithilfe ist ausdrücklich 
erwünscht.

ORTSVERBAND ALFTER
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Alfter verbindet mit seiner Nähe zu Bonn und Köln, zum 
Vorgebirge und zur Voreifel das Beste zweier  Welten. 
Die Angebote und Möglichkeiten der Großstädte sind 
nur Minuten entfernt und gleichzeitig wohnt man  ruhig 
und in unmittelbarer Nähe zur  Natur. Dies macht Alfter 
zu einem attraktiven Wohnort und wird auch weiterhin 
zu einem vermehrten Zuzug in unsere Ortsteile füh-
ren. Für die Gemeinde Alfter ist das eine Chance und 
Herausforderung zugleich. Vor allem ist die zukünftige 
Entwicklung ein Prozess, den es im Sinne einer nach-
haltigen Entwicklung zu gestalten gilt. Das bedeutet, 
dass nicht einfach blind  gebaut wird,  sondern dass 
dabei immer die Folgen für Umwelt, Verkehr, Infra-
struktur, Wirtschaft und unser soziales Miteinander 
mitbedacht werden. Der  konsequente Einsatz hierfür 
unterscheidet uns Grüne in Alfter von allen  anderen 
Parteien. Geht es nach uns, soll sich  Alfter im Jahr 2050 
noch immer durch seinen ländlichen  Charakter, die 
dörfl iche Prägung in klar konturierten Ortsteilen und 
ein gutes soziales Miteinander aus zeichnen. Um dies 
sicherzustellen, sollen die Außen bereiche zwischen den 
Ortsteilen grundsätzlich von  jeder Bebauung freige-
halten werden. Gleichzeitig sollen durch eine durch-
dachte Weiterentwicklung der Infrastruktur bessere 
Mobilität, mehr Aufenthalts qualität im öffentlichen 
Raum und mehr attraktive Angebote für Handel und 
Freizeit gewonnen werden.

• Baulandmanagement – sozial und umweltverträg-
lich: Der Bau von neuen Siedlungen trägt zum 
Klima wandel bei (Produktion von Beton, Flächen-
versiegelung) und ist aus unserer Sicht nur noch 
dann zu rechtfertigen, wenn es andere stärker 
 wiegende Gründe wie die Schaffung von bezahl-
barem Wohnraum gibt. Orientiert an innovativen 
Ansätzen aus Städten wie Münster oder Köln haben 
Bündnis 90/Die Grünen Anfang 2019 beantragt, 
eine sozial ausgerichtete, umweltverträgliche Bau-
landentwicklung in Alfter einzuführen und ein ent-
sprechendes Konzept vorgelegt. Demnach soll die 
Gemeinde  zukünftig sowohl die Flächen inner halb 
eines Bau gebietes erwerben als auch die Vermark-
tung selbst in die Hand nehmen. Die  Gemeinde 
hat damit  einen umfassenden Handlungsspielraum 
für die  Flächen und eine starke Position gegenüber 
privaten  Investoren: Angefangen bei der  Frage, 
wie hoch der Anteil an gefördertem Wohnraum 
in einem Vor haben ist, bis hin zum  gewünschten 
Energie standard der Gebäude. Darüber hinaus 
kann die Gemeinde unter Berücksichtigung  sozialer 
 Kriterien Bauland zur Verfügung stellen. Eine  sozial 
 gerechte Baulandentwicklung bedeutet zudem, 
dass die Gemeinde selbst von den planungs- und 
entwicklungs bedingten Wertsteigerungen der 
Grund stücke profi tiert. So können die Folge kosten 
der Bebauung fi nanziert werden (z.B. der Aus-
bau von Kinder gärten, Schulen und Straßen). Bis-
lang  werden  Gewinne privatisiert und Folgekosten 
der Allgemeinheit überlassen. Der von den Grünen 
 angestrebte parteiübergreifende Kompromiss wur-
de von CDU, FDP und UWG nach anfänglichem 
Ein vernehmen in entscheidenden Punkten verwäs-
sert. In der kommenden Ratsperiode wollen wir uns 

 weiter für eine gerechtere und umweltverträglichere 
Baulandentwicklung einsetzen.

• Neugestaltung Herrenwingert: Die Alfterer  Grünen 
haben von Beginn an die Entwicklung des Herren-
wingert hin zu einem neuen Zentrum mit  hoher 
Aufenthaltsqualität, gestärktem Einzelhandel, hoch-
wertigem und sozialem Wohnraum und mehr Platz 
für soziales und kulturelles Miteinander vorange-
trieben. Tatkräftig haben wir die Entwicklung des 
integrierten Städtebaulichen Entwicklungs konzepts 
(ISEK) unterstützt. Nach dem gescheiterten  Antrag 
auf Landesmittel gilt es nun, die bereits für die 
 Planung investierten Mittel zielgerichtet für einen 
neuerlichen Förderantrag zu nutzen. Wir  Grüne 
werden diesen Prozess in Rat und Ausschüssen 
eng begleiten, damit Alfter seine Chancen auf eine 
zeitgemäß gestaltete und attraktive „grüne Mitte“ 
 nutzen kann.

• Neubaugebiete/Buschkauler Feld:  Grundsätzlich 
sind wir Grüne gegen große Baugebiete an den Orts-
rändern. Wir setzen stattdessen auf das  Schließen 
von Baulücken und kleine Baugebiete in der Nähe 
des ÖPNV. Da jedoch die Lage am Wohnungs-
markt nach wie vor angespannt ist, sind wir offen 
für eine moderate Bebauung, wenn es sich um eine 
familien gerechte und soziale Planung handelt, die 
 ökologische Aspekte und sparsamen Umgang mit 
Grund und Boden in den Vordergrund stellt. Die Be-
bauung des Buschkauler Feldes bot nach Auffassung 
der Grünen in Alfter die große Chance, ein familien-
gerechtes, soziales und umweltfreundliches Quartier 
mit hoher Aufenthaltsqualität zu schaffen. Trotz un-
serer grundsätzlich ablehnenden Haltung zu  neuen 
Baugebieten im Außenbereich hätten wir wegen 
nicht ausreichenden preiswerten Wohnraums eine 
Ausnahme unter strengen Kriterien gemacht: An-
wendung unseres Konzeptes einer sozial gerechten, 
umweltfreundlichen Baulandentwicklung, Bauen 
mit geringst möglichem Flächenverbrauch, Busver-
bindung vor Baubeginn, im gesamten Gebiet weit-
gehend autofreie Zone, das heißt nur Be- und Ent-
laden ist erlaubt (Parkhaus vor dem Quartier), hohe 
Aufenthaltsqualität mit sozialen  Treffpunkten und 
durch aufgelockerte Gestaltung der freien  Flächen 
zum Spielen und Aufenthalt für  Erwachsene, offene 
für alle nutzbare Gärten und genügend Raum für 
Jugendliche. Wünschenswert wären für die Grünen 
zudem das Bauen mit Holz oder energiearm und 
ein „Dorfl aden mit Café“. CDU/ FDP/ SPD und 
UWG hatten andere Vorstellungen und haben ei-
nem rückwärtsgewandten städtebaulichen Konzept 
aus dem Jahre 2018 zugestimmt, das Einfamilien-
häuser  bevorzugt – trotz Fridays for Future und 
einer sich immer weiter verschärfenden Klimakrise. 
Aus  diesem Grund lehnen wir das Baugebiet ab. Wir 
werden auch in Zukunft an unseren Konzepten fest-
halten.

Bebauung und Gemeindeentwicklung

ORTSVERBAND ALFTER



Wir Grüne sind der Überzeugung, dass  erfolgreiches 
Wirtschaften und der Schutz unserer natürlichen 
Lebens grundlagen keinen Widerspruch  darstellen. Viel-
mehr zeigen aktuelle Krisen – etwa in der  industriellen 
Fleischproduktion –, dass kurzfristige  Rendite auf 
 Kosten von Mensch und Tier eben keine langfristig 
 kluge und nachhaltige Unternehmens strategie dar-
stellen. Wir Grüne stehen daher konsequent für einen 
fairen Interessenausgleich zwischen Wirtschaft und 
Natur. Dabei wollen wir insbesondere lokalen Unter-
nehmen helfen, vor Ort Wachstumspotentiale zu 
 generieren. Wenn Firmen neu angesiedelt werden, so 
muss auch dies im Sinne einer nachhaltigen Gemeinde-
entwicklung erfolgen.

• Sicherung der Nahversorgung: Der Internethandel 
wird zu einem immer größeren Problem für den ört-
lichen Einzelhandel, der in Alfter seine Steuern zahlt 
und damit dazu beiträgt, die Infrastruktur zu fi nan-
zieren (z.B. Schulen, Kindertagesstätten, Spielplätze, 
Subvention für Busse). Eine ortsnahe Versorgung 
mit Dienstleistungen und Gütern ist ein Standort-
faktor. Wir wollen daher dazu beitragen, die Nah-
versorgung auch für die Zukunft sicherzustellen. Zur 
Belebung des ländlichen Raumes gehört auch eine 
leistungsfähige Landwirtschaft. Wir unterstützen 
ausdrücklich, dass ihre Leistungen und Erzeugnisse 
regional vermarktet werden.

• Neugestaltung des Herrenwingert: Bereits vor der 
Kommunalwahl 2014 haben wir uns zum Ziel ge-
setzt, den Einzelhandel in Alfter-Ort durch eine 
Umgestaltung des Herrenwingert zu stärken. Dazu 
gehören insbesondere der Neubau eines Einkaufs-
zentrums mit darüber liegenden Wohnungen und 
der Neubau einer Mehrzweckhalle anstelle der nicht 
mehr sanierungsfähigen Turnhalle. Nach dem lang-
jährigen Diskussionsprozess ist Ende 2019 etwas 
mehr Schwung in das Projekt gekommen, nach-
dem professionelle Projektentwickler tätig  wurden, 
die auch eine genehmigungsfähige Förderung 
durch das Land NRW erarbeiten sollen. Auch mit 
 weiteren Maßnahmen kann die Aufenthaltsqualität 
in  Alfter-Ort verbessert werden. Es liegt allerdings 
auch an den Bürgerinnen und Bürgern, mit ihrer 
Nachfrage die örtliche Wirtschaft, das Handwerk 
und den Einzel handel zu bedenken. Wir wollen es 
ihnen leicht machen, in dem wir für gute Mobilitäts-
verbindungen sorgen: zu Fuß, mit Fahrrad, Bus und 
Auto.

• Gewerbegebiet Alfter Nord: Alfter in Gänze hat 
 einige Gewerbegebiete. Der Charme der  Gemeinde 
liegt aber in seiner Wohnqualität mit den dörf-
lichen Strukturen und den rasch erreichbaren 
Naherholungs gebieten. Alfter hat mit seinen rund 
24.000 Einwohnerinnen und Einwohnern rund 
10.000 Berufspendlerinnen und -pendler, rund 
2.600 Menschen sind sozialversicherungspfl ichtig 
in Alfter beschäftigt. Die Ansiedlung von Gewerbe-
fl ächen kann ein wichtiger Standortfaktor für die 
Gemeinde sein und hier Arbeitsplätze schaffen. Die 
Ausweisung neuer Gewerbegebiete muss jedoch 
immer auf einer soliden Kosten-Nutzen-Analyse 

 basieren. Deshalb lehnen wir das viel zu große „Ge-
werbegebiet Nord“ an der Grenze zu Bornheim ab. 
Dort gibt es bewirtschaftete Ackerfl ächen mit guten 
Böden. Die Ernte trägt zur regionalen Versorgung 
bei. Die negativen Folgen von Bebauung wären 
sonst: Bebaute Flächen heizen im Sommer zusätz-
lich auf und beeinträchtigen die Wohnbevölkerung. 
Neben dem Verlust von Flächen für die Biodiversi-
tät trägt das Bauen zu vermehrtem CO2-Ausstoß 
bei. Zudem wird eine für die Frischluftversorgung 
in Richtung Bonn wichtige Kaltluftleitbahn zerstört. 
Die Versiegelung der Flächen führt im Sommer zu 
gesundheitsschädlichen Hitzeinseln, auch mit nicht 
absehbaren Folgen für unsere Bürgerinnen und Bür-
ger in Alfter-Ort. Auch erscheinen uns der Ankauf 
der Grundstücksfl ächen von 160 verschiedenen 
Eigentümerinnen und Eigentümern sowie eine wirt-
schaftlich tragfähige Vermarktung nach der Pande-
mie immer zweifelhafter.

• Wester Werke: Die Wester Werke in Witterschlick 
haben als Tonabbauunternehmen begonnen, dann 
aber den Betrieb auf die Verarbeitung von Korund 
umgestellt. Viele Anwohnerinnen und Anwohner 
 kritisieren den Lkw-Verkehr mit seinen  Gefahren, 
dem Lärm und Beschädigungen in den engen  Straßen 
in Witterschlick und Volmershoven- Heidgen. Die 
Wester Werke haben einen Antrag zum Bau einer 
Halle gestellt. Alle Fraktionen befassen sich mit dem 
Thema mit unterschiedlichen und in der  Umsetzung 
oft teuren Zielen: Bau einer  neuen Straße, eine 
 Beschränkung der Zufahrt zu den  Wester-Werken 
für LKW, ein zertifi ziertes Mediationsverfahren. Der 
Bürgermeister befürwortet eine Umsiedlung des 
 Betriebes. Wir meinen, dass Alfter gegen eine vom 
Kreis zugelassene Baugenehmigung klagen sollte 
und zunächst rechtlich festgestellt wird, inwieweit 
die Wester Werke Bestandsschutz haben. Dann 
 wissen wir, inwieweit zukünftige Ausdehnungen des 
Betriebes – über den Antrag hinaus – recht mäßig 
sind und haben die notwendige solide Basis für die 
Planung passender Maßnahmen.

• Schnelles Internet: Für Gewerbetreibende und 
 Private sind schnelle Internetverbindungen wichtig. 
Vorrangig müssen jetzt noch dringend die Gebiete 
bedient werden, die weiterhin langsame Internet-
verbindungen aufweisen. Zudem werden wir uns 
für den Ausbau des FTTH-Netzes einsetzen (Glas-
faser bis zum Endkunden).

Wirtschaft und Gewerbe



Wir Grüne in Alfter setzen uns für mehr faire  Mobilität 
ein. Unser Mobilitätskonzept sieht grundsätzlich die 
Gleichberechtigung von allen am Verkehr  Teilnehmenden 
vor. Für den Rad- und Fußverkehr muss mehr getan 
 werden. Die Grünen haben zahlreiche Vorschläge in das 
vom Verkehrsverbund geförderte „Mobilitätskonzept“ 
eingebracht. Auch zwei Jahre nach dessen Beschluss ist 
noch kein Vorhaben konsequent umgesetzt worden, ob-
wohl es sich teilweise um über 15 Jahre alte  Forderungen 
der Grünen handelt. Es reicht nicht aus, Maßnahmen in 
ein Mobilitätskonzept zu schreiben – man muss sie schon 
umsetzen wollen. Zu häufi g scheitern jedoch gute Vor-
haben an den Belangen des Autoverkehrs, zum Beispiel 
an einem möglichen Wegfall von Parkplätzen vor der 
Haustür. Mit guten Angeboten im Bereich der alterna-
tiven, umweltschonenden Mobilität kann die Allgemein-
heit aber profi tieren. Um dies zu erreichen, ist viel Über-
zeugungsarbeit und deutlich mehr Initiative  seitens der 
Verwaltung erforderlich. Daher fordern wir die  Einstellung 
einer Mobilitätsmanagerin/eines Mobilitäts managers.

• Ortskerne vom Verkehr entlasten: Wir Grüne fordern 
die Entwicklung und Umsetzung von Verkehrs- und 
Parkraumkonzepten für die Witterschlicker Haupt-
straße und den Kern von Alfter-Ort. Nur so kommen 
wir zu mehr Sicherheit für Fußgängerinnen und Fuß-
gänger sowie Radfahrerinnen und Radfahrer, einer 
höheren Aufenthaltsqualität und damit auch zu einem 
besseren Verkehrsfl uss und attraktiveren Ortskernen, 
von denen auch der Einzelhandel profi tiert.

• Bus und Bahn attraktiver machen: Der öffentliche 
Personennahverkehr hat nicht nur für den Klima- 
und Naturschutz Bedeutung: Er ist wichtig für einen 
funktionierenden Arbeitsmarkt, für Studierende sowie 
 Schülerinnen und Schüler, und für Menschen, die sich 
kein Auto anschaffen wollen oder können. Wir  fordern 
daher eine zügige Elektrifi zierung und den durch-
gängigen zweigleisigen Ausbau der Strecke Bonn – 
Euskirchen und die Einrichtung eines Haltepunktes 
in Volmershoven. Wir wollen eine Verbesserung der 
 Zuverlässigkeit, eine Ausweitung des Angebots und 
eine Aufwertung von Haltepunkten an der Schiene 
zu Mobilitätsstationen. Auch die Linie 18 muss durch-
gängig zweigleisig ausgebaut werden. Nachdem 2015 
mit den von uns Grünen seit langem geforderten 
Hangbuslinien das Alfterer Busnetz deutlich ver bessert 
 wurde, hat sich nicht mehr viel getan. Wir fordern 
 daher weiter die zügige Umsetzung des Mobilitäts-
konzepts im Busverkehr und damit u.a.  dichtere 
Takte für die bestehenden Linien, eine  deutliche Ver-
besserung des Angebots in Volmershoven und eine 
durchgehende Verbindung zwischen Volmershoven 
und Alfter-Ort unter Einbeziehung der Hanglagen. 
Ebenso muss das neue Baugebiet Buschkauler Feld gut 
an das Busnetz angeschlossen sein, und zwar bevor es 
bebaut wird. Dazu ist neben einer Haltestelle für die 
Linie 845 auch eine Kleinbuslinie zur Feinerschließung 
notwendig.

• Radverkehr sicherer und attraktiver machen: Zu Fuß 
gehen oder Fahrradfahren ist die preiswerteste und 
gesündeste Art, das Klima zu schonen. E-Bikes und Pe-
delecs ermöglichen die Fahrradnutzung auch in topo-
graphisch ungünstigen Lagen. Gleichzeitig  nutzen 
auch immer mehr ältere Bürgerinnen und  Bürger die 
Möglichkeit, mit besseren Rädern oder  E-Bikes am 
Radverkehr teilzunehmen. Daraus folgt: Eine Verbes-

serung der Sicherheit für Radfahrerinnen und Rad-
fahrer ist unumgänglich. Bereits seit Sommer 1998 
setzen sich die Alfterer Grünen als einzige Partei mit 
einem eigenen Radwegekonzept für die Verbesserung 
des Radwegenetzes in Alfter ein. Unsere  wichtigsten 
Forderungen sind unter anderem: Ver besserte Aus-
schilderung von Fahrradrouten abseits der Haupt- 
und Durchgangsstraßen; markierte Schutzstreifen für 
Radfahrerinnen und Radfahrer auf den Haupt- und 
Durchgangsstraßen; weitere Öffnung von Einbahn-
straßen für den Radverkehr und Einrichtung von 
Fahrrad straßen, verbesserte Abstellanlagen an Bahn-
haltestellen, Schulen und in den Ortszentren; zügige 
Umsetzung der Radpendlerroute Bornheim – Alfter 
– Bonn einschließlich einer Brücke über die L183n; 
Verbesserung der Sicherheit der Verbindung von 
 Alfter nach Bonn-Duisdorf über den Lessenicher Weg: 
Da es bei der Überquerung der L 183n zu kritischen 
 Situationen kommt, fordern wir dort eine Brücke oder 
eine Unterführung für zu Fuß Gehende und Fahrrad 
Fahrende; Bau eines straßenbegleitenden Radwegs 
zwischen Volmershoven und Flerzheim.

• Finanzierung des öffentlichen Personennahverkehrs 
und fahrscheinfreies Fahren: Die steuerliche und fahr-
kartenabhängige Finanzierung des öffentlichen Nah-
verkehrs war in der Vergangenheit schon schwierig 
und ist mit der Pandemie noch schwieriger  geworden. 
Deshalb wollen wir eine fahrkartenunabhängige 
 Finanzierung über Beiträge von Einwohnern, Arbeit-
gebern sowie Übernachtungsgästen. Die Beiträge 
liegen zwischen 16 und 18 Euro im Monat, je nach-
dem wie gut die Angebotsqualität ist. Unter 18-Jäh-
rige zahlen nichts. Allerdings brauchen wir dafür eine 
gesetzliche Grundlage in NRW, für die wir Grüne in 
Alfter und im Kreis uns stark einsetzen. Dann könnte 
es heißen: „Ohne Fahrschein – einfach einsteigen in 
ganz NRW“. Teure Tickets gäbe es nicht mehr. Der 
Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs wäre krisen-
sicher möglich.

• Elektromobilität, Car-Sharing und Verleihsysteme für 
Fahrräder fördern: Wir setzen uns für die Förderung 
der Elektromobilität ein. Dazu gehört insbesondere die 
Ladeinfrastruktur in der Gemeinde Alfter. Leider wurde 
unsere Idee, dafür – wie andernorts bereits umge-
setzt – Straßenlaternen zu nutzen, als undurchführbar 
dargestellt. Wir unterstützen Initiativen zur Einführung 
von Carsharing-Systemen. Zwischenzeitlich wurde auf 
Initiative und auf Kosten der RVK ein E-Bike-Verleih-
system an verschiedenen Orten mit zunächst sieben 
Mietstationen im linksrheinischen Rhein-Sieg-Kreis in-
stalliert. In unserer Gemeinde ist am Haltepunkt Alfter 
Alanus eine Mietstation vorhanden. Bündnis 90 / Die 
Grünen unterstützen das Vorhaben und es bestand 
von Anfang an Einigkeit mit der RVK, bei entsprech-
ender Nachfrage weitere Mietstationen zu errichten. 
Wir wünschen uns auch weitere virtuelle Stationen, an 
denen das Mietrad zwar abgestellt, aber nicht  geladen 
werden kann. Wir haben uns auf Kreisebene für ein 
einheitliches System bei den Verleihsystemen in Bonn 
und dem Rhein-Sieg-Kreis eingesetzt. Dies ist Voraus-
setzung für eine einfache Handhabung und bietet 
gleichzeitig die Möglichkeit, ein im Rhein-Sieg-Kreis 
entliehenes Rad auch in Bonn wieder abzugeben und 
umgekehrt. Dies ist insbesondere für  Pendlerinnen 
und Pendler wichtig.

Mobilität und Verkehr



Mit Bildung fängt alles an. Sie ist die Grundlage für eine 
erfolgreiche Gestaltung des eigenen Lebens, für das 
 soziale Wohlergehen und den wirtschaftlichen Erfolg 
ganzer Gesellschaften. Sie beginnt bei den Allerkleinsten 
in Tagespfl ege und Kindergarten und reicht als lebens-
begleitendes Lernen bis in das hohe Alter. Bildung ist 
in Deutschland in der Hauptsache eine Kompetenz der 
Länder, aber gerade auch der kommunale Bereich hat 
Einfl uss- und Gestaltungsmöglichkeiten. Als Träger und 
Förderer von Schulen und Kindergärten sowie außer-
schulischen Lernorten wie Bibliotheken, Volkshoch schule 
und Vereinen kann die Gemeinde viel dafür tun, der 
 Bevölkerung von Alfter in allen Altersstufen und Lebens-
phasen attraktive Bildungsangebote zu machen. Wir 
Grüne setzen uns daher für eine aktive Gestaltung der 
Alfterer Bildungslandschaft ein.

• Frühe Bildung: Die Grünen haben sich in Alfter immer 
dafür eingesetzt, dass genügend Betreuungsplätze für 
Kinder unter und über drei Jahren angeboten werden, 
auch für Kinder mit besonderem Förderbedarf. Damit 
dies gelingt, muss am Anfang eine solide Bedarfs planung 
stehen. Wir setzen uns dafür ein, dass angesichts  großer 
Neubaugebiete und des anhaltenden Zuzugs junger 
Familien nach Alfter, eine regelmäßige und früh zeitige 
Überprüfung von Nachfrage und Angebot vorge-
nommen wird. Neben öffentlichen und konfessionell 
getragenen Angeboten unterstützen wir insbesondere 
auch den Einsatz freier Träger (Elterninitiativen).

• Offene Ganztagsschule: Gegen den Widerstand einiger 
Fraktionen haben wir uns schon vor Jahren dafür ein-
gesetzt, dass nach und nach an allen Grundschulen für 
die Nachmittagsbetreuung eine Offene Ganztagsschule 
(OGS) eingerichtet wurde. Heute sind sie ein Erfolgs-
modell und betreuen inzwischen über 500 Kinder. Sollte 
die Bundesregierung wie geplant ab 2025 einen Rechts-
anspruch auf Ganztagsbetreuung einführen, muss die 
Gemeinde vorbereitet sein. Wir werden uns im Rat für 
eine fundierte Bedarfsprognose und eine darauf auf-
bauende Planung für den Ausbau der vorhandenen 
Kapazitäten einsetzen. Mehr Kooperationen mit außer-
schulischen Lernorten – Bibliotheken, Musikschulen, 
(Sport)Vereinen etc. – können das Angebot im Ganztag 
qualitativ ergänzen.

• Digitale Bildung: In der Corona-Krise hat sich gezeigt, 
wie wichtig die Digitalisierung des Bildungs systems 
und insbesondere der Schulen ist, um hochwertige 
 Bildungsangebote für alle Schülerinnen und Schüler 
auch außerhalb des Präsenzunterrichts zu gewähr leisten. 
Aber auch unabhängig von Corona gibt es in Sachen 
Digitalisierung großen Nachholbedarf. Die Schule 
muss den  Schülerinnen und Schülern heutzutage einen 
 kompetenten und vor allem auch selbst bestimmten 
und kritischen Umgang mit den Möglichkeiten der 
 Digitalisierung vermitteln. Auch wenn die Gestaltung 
von Unterrichts inhalten und die Qualifi zierung der Lehr-
kräfte eine Aufgabe des Landes NRW ist, so kann die 
Gemeinde doch im Rahmen ihres Zuständigkeitsbereichs 
einiges tun, um die Digitalisierung der Schulen durch 
bessere Infrastruktur voranzubringen. Die Gemeinde ist 
hier mit einem Medienentwicklungsplan seit 2019 auf 
einem guten, aber immer noch langen Weg. Insbeson-
dere gilt es in den kommenden Monaten, die Fördergel-
der des Digitalpakts Schule optimal für unsere Schulland-
schaft in Alfter zu nutzen. Diesen Prozess werden wir als 
Grüne im Gemeinderat eng begleiten.

• Inklusion: Lange gab es an den Alfterer Grundschulen 
 keinen Platz für Kinder, die einen zusätzlichen Förder-
bedarf haben. Durch unseren Antrag haben wir  Grüne 
dafür gesorgt, dass Eltern bereits ab dem Schuljahr 
2014/2015 an der Grundschule Oedekoven –  ihrem 
rechtlichen Anspruch gemäß – einen Platz für ihr Kind 
mit Förderbedarf fi nden. Wir werden uns auch in 
der  kommenden Rats periode für gute Bedingungen 
für  Kinder mit Förderbedarf an den Alfterer Schulen 
 einsetzen.

• Gesamtschule: Seit 2009 kämpfen wir dafür, dass in 
 unserer Gemeinde eine Gesamtschule errichtet wird. 
Zwar gibt es jetzt eine Gesamtschule für Rheinbach 
und Alfter, jedoch fehlt eine Dependance dieser Schule 
in Alfter. Dieses Projekt ist bisher nicht gelungen. Auch 
im dritten Anlauf fanden sich nicht genügend Eltern, die 
ihre Kinder an der Gesamtschule angemeldet haben. 
Auch nach dem vorläufi gen Aus für die Gesamtschule 
werden wir uns weiterhin dafür einsetzen, perspektivisch 
eine öffentlich getragene, nicht konfessionell gebundene 
weiterführende Schule für Alfter zu erreichen, die allen 
Kindern in Alfter offensteht und vielfältige, erfolgreiche 
Bildungsbiografi en ermöglicht. Die privat getragene 
Freie Christliche Schule stellt hierzu keine Alternative dar. 
Ihren Neubau in Oedekoven lehnen wir vor allem aus 
Gründen des Gesundheitsschutzes für die Schülerinnen 
und Schüler (Nähe zu Hochspannungsleitungen) und 
den entstehenden Verkehrsproblemen am geplanten 
Standort ab.

• Hochschulstandort Alfter: Stolz können wir auf die 
 Alanus-Hochschule sein, an der mittlerweile mehr 
als 1.500 junge Leute studieren. Sie bietet hoch-
wertige  Studienangebote auch für Abiturientinnen und 
 Abiturienten aus Alfter und ist deutschlandweit ein 
Aushängeschild der Gemeinde. Die Hochschule setzt 
auf viele zukunftsgerechte Ausbildungsschwer punkte 
und das Thema Nachhaltigkeit. Wir werden uns  weiter 
 dafür einsetzen, dass die Gemeinde die  Kompetenz 
der  Alanus-Hochschule besser als bisher nutzt, z.B. 
durch neue Kooperationen. Hierzu zählen etwa die 
wissenschaftliche Begleitung von Projekten im  Bereich 
der Wirtschaft und der Bebauung, die Einbindung der 
 Studierenden in kreative und innovative Projekte zur 
 Gemeindeentwicklung und die Unterstützung von 
 (studentischen) Unternehmensgründungen aus dem 
Umfeld der Hochschule.

• Weiterbildung und lebenslanges Lernen: Auch nach 
Schule, Ausbildung und Studium bleibt die Möglich-
keit, sich berufl ich oder entsprechend seiner Hobbys 
und Interessen weiterzubilden, ein wichtiger Faktor 
eines glücklichen und gelingenden Lebens. Zusätzlich 
zur Volkshochschule eröffnen die Büchereien in Alfter 
weitere Möglichkeiten der Bildung. Wir Grüne treten 
für ein attraktives Angebot in der Volkshochschule und 
den Büchereien ein und dafür, dass die Ausleihe kosten-
los bleibt. Auf unseren Antrag hin wird die  Bücherei in 
Alfter-Ort jetzt endlich energetisch saniert. In Vereinen, 
Chören und anderen freien und privaten Initiativen 
– nicht  zuletzt im Alanus Werkhaus – gibt es in Alfter 
zudem zahlreiche Angebote der Weiterbildung und 
des informellen, selbstorganisierten Lernens. All diese 
 Initiativen unterstützen wir bei der Aufrechterhaltung 
und Ausweitung ihrer Angebote.

Bildung



Wir Grüne wollen, dass Alfter ein Ort ist, an dem sich 
alle, die hier leben, frei entfalten können. Die Voraus-
setzung dafür sind Räume und Gelegenheiten, um 
 seinen  Hobbys nachgehen und Gemeinschaft pfl egen zu 
 können.  Hieraus entstehen Zusammenhalt und Lebens-
qualität. All dies brauchen wir gerade in Zeiten großer 
Belastungen und Herausforderungen. In Alfter haben wir 
dank zahlreicher Initiativen in allen Gemeinde teilen  große 
Potentiale: Eine Vielzahl aktiver Vereine prägt unseren 
Alltag und das  gesellschaftliche Leben. Aber es gibt auch 
noch viel zu tun. Vor allem fehlen Orte, an denen sich 
 Bürgerinnen und Bürger aller Generationen im öffent-
lichen Raum treffen, sich austauschen und  gemeinsam 
etwas gestalten können. Jede Generation hat dabei 
ihre eigenen Bedürfnisse. Auch wenn der Gemeinde-
haushalt keine großen Spielräume für prestigeträchtige 
 Investitionen zulässt, so können wir doch viel für unser 
Zusammenleben erreichen. Hierzu schaffen wir neue 
Räume für Freizeit und Kultur aller Alters- und Bevölke-
rungsgruppen und fördern gezielt die Zusammenarbeit 
unserer Initiativen vor Ort.

• Neue Räume für Kultur und Freizeit: Die Grünen in 
Alfter haben sich stets dafür eingesetzt, dass es in den 
Ortsteilen öffentliche Grünfl ächen und Freiräume für 
die allgemeine Nutzung durch die  Bürgerinnen und 
 Bürger gibt (z.B. Nutzung des Geländes am Jung-
fernpfad in Oedekoven). Wir brauchen mehr öffent-
liche Treffpunkte für alle Altersgruppen in jedem 
Ortsteil; hierzu sollen nur wenig frequentierte Spiel-
plätze umgestaltet und um Sitzgelegenheiten  sowie 
Freizeit möglichkeiten für Jugendliche und  ältere 
 Generationen erweitert werden. Die Ausweisung 
 weiterer Spiel straßen schafft sichere Spielgelegen-
heiten für  Kinder und Jugendliche im öffentlichen 
Raum. Auch  Kultur- und Bildungseinrichtungen – 
 Bibliotheken,  Offene Ganztagsschulen, Kindergärten 
und die  offene Jugend arbeit – wollen wir gemeinsam 
mit den  jeweiligen Trägern gezielt zu Orten ent wickeln, 
an denen Gemeinschaft gelebt werden kann (Bücher-
cafés, Familien zentren etc.). Die Gemeinde wird sich 
noch aktiver in die Vermittlung und  Gestaltung solcher 
Räume einbringen und  eigene Räumlichkeiten noch 
stärker als bisher auch  neuen Kultur initiativen zur Ver-
fügung stellen. Wir suchen gezielt nach  ungenutzten 
Flächen, Räumen und  Gebäuden und erschließen 
 diese für die Nutzung durch Alfterer Initiativen. 
 Mobile gastro nomische Angebote in Kooperation mit 
dem lokalen Gewerbe sorgen für zusätzliche Aufent-
haltsqualität in den Ortsteilen.

• Neue Kooperationen – mehr Zusammenhalt: Das 
kulturelle Leben in Alfter braucht eine stärkere Ver-
netzung aller Akteure und Initiativen. Die Verwaltung 
muss eine aktive Rolle dabei spielen, die zahlreichen 
Engagierten im Kulturbereich in den Austausch zu 
bringen, damit neue Kooperationen und ein Mehrwert 
für unsere Gemeinschaft entstehen können. Auch die 
Potentiale der Alanus Hochschule gilt es zu fördern 
und zu nutzen. Hierzu werden wir in der Verwaltung 
eine Koordinierungsstelle schaffen, die neben der Ver-
netzung auch gezielt die Einwerbung von Förder mitteln 
unterstützt. Alfter muss gerade auch im  Kultur- und 
Bildungsbereich in Zukunft stärker von den vielfachen 
Fördermöglichkeiten auf Bundes- und Landesebene 
profi tieren. Zudem wird Vernetzung in der Kultursze-
ne mit den Grünen zur Chefsache: Wir Grüne fordern, 

dass der Bürgermeister/die  Bürgermeisterin einmal im 
Quartal die Ortsausschussvor sitzenden  sowie Ver-
treterinnen aus Vereinen, Ver bänden und Parteien zu 
einem Runden Tisch für Kultur einlädt.  Ziele sind das 
Kennenlernen von  Fördermöglichkeiten, die  Initiierung 
neuer Kooperationen und der Austausch zu prakti-
schen Fragen aus der Kultur- und Vereinsarbeit. Eine 
stärkere Zusammenarbeit von Vereinen, Kultur- und 
Bildungseinrichtungen sowie  Jugendtreffs und mobiler 
Jugendarbeit ermöglicht neue Angebote und Formate.

• Wohnen & Leben – Mittendrin und nicht am Rand: Wir 
Grünen verstehen Sozialpolitik in Alfter als  Gestaltung 
von Lebensräumen für jede Einzelne und jeden 
 Einzelnen, ob jung oder alt und für Familien und ande-
re Lebensgemeinschaften. Ein Schwerpunkt bei unse-
rer Arbeit im Sozialausschuss liegt schon seit Länge-
rem in einer Vielfalt von generationenüber greifenden 
Wohnkonzepten. Von nachhaltigen Wohnkonzepten 
profi tieren alle Menschen. Besonders engagieren wir 
uns für den dringend notwendigen Ausbau von Ange-
boten für Seniorinnen und Senioren und arbeiten für 
die Verwirklichung von ortsgebundenen, überschau-
baren Quartierslösungen. Senioreneinrichtungen müs-
sen in ein generationsübergreifendes Gesamtkonzept 
eingebunden werden. Ein Erfolg unserer grünen Poli-
tik war die erste Umsetzung einer kleinen Einrichtung 
mit angeschlossener Tagesstätte in Nettekoven. Die 
Idee von kleinen Einrichtungen in Form von Wohn-
gemeinschaften haben wir als erste Partei im Sozial-
ausschuss eingebracht, seither  kontinuierlich verfolgt 
und  gefördert sowie weitere Einrichtungen dieser Art 
gefordert. Auch in Neubaugebieten, wie aktuell dem 
Buschkauler Feld, sind entsprechende Wohneinrich-
tungen vorzusehen.

• Inklusion – Jeder ist dabei, keiner wird ausgegrenzt:
Dieses Thema werden wir bei jeder Gelegenheit 
einbringen. Noch sind die Initiativen in Alfter eher 
 sporadisch und greifen nicht auf ein Konzept oder 
gar einen gemeindlichen Aktionsplan zurück. Wir 
werden weiter dafür sorgen, dass das Thema über-
greifend in allen Ausschüssen wieder und wieder 
eingebracht wird. Nur so können sich in Alfter die 
Lebens bedingungen von Menschen mit Behinde-
rung verbessern. Teilhabe hat viele Facetten: Sichtbar 
etwa an Bordsteinkanten, abgesenkt zur Straße hin, 
erhöht an Bushaltestellen;  unsichtbar aber immer im 
Bewusstsein: Kinder mit Förder bedarf sollen unein-
geschränkt jeden Kinder garten, jede Schule und alle 
Vereine  besuchen  können. Aber auch eine verständ-
liche  Sprache oder Schrift  gehört dazu, um nur einige 
Beispiele zu nennen.

• Integration und kulturelle Vielfalt: In der Gemeinde 
Alfter leben heute Menschen mit vielfältiger  Herkunft. 
Manche Familien leben seit Generationen hier,  manche 
sind aus anderen Teilen Deutschlands,  Europas oder 
anderen Teilen der Welt nach Alfter gezogen. Wir 
Grüne setzen uns dafür ein, dass diese Vielfalt von 
der Gemeinde als Chance angesehen und für die Ge-
staltung unseres Miteinanders genutzt wird. Das geht 
am besten durch das gegenseitige Kennenlernen. 
Hierzu bringen wir uns aktiv in den Arbeitskreis für 
Aus länderfragen und Integration ein und unterstützen 
neue Initiativen des Austauschs, etwa auf Ebene der 
Vereine in unseren Ortsteilen mit gezielten Zuschüssen 
zu gemeinsamen, interkulturellen Veranstaltungen.

Soziales und Kultur



Der Gemeinderat ist der Ort in Alfter, an dem über die 
Zukunft entschieden wird. Uns ist es dabei  wichtig, 
eine umfassende Beteiligung der Bürgerinnen und 
 Bürger zu realisieren. Wir Grüne beteiligen uns nicht 
an  taktischen Manövern, sondern bleiben konsequent 
bei der Sache. Verlässlich suchen wir die Kooperation 
mit den  anderen Parteien und der Verwaltung, um die 
 besten Sachlösungen für die Gemeinde zu  erreichen. 
Immer wieder haben wir parteiübergreifende 
 Initiativen angestoßen und unterstützt. Auch die neue 
 Ratsperiode werden wir in diesem Sinne gestalten.

• Haushalt: Beim Haushalt der Gemeinde decken 
die Einnahmen die Ausgaben nicht. Die  Gemeinde 
 Alfter befi ndet sich aus diesem Grund in einem 
 genehmigten Haushaltssicherungskonzept (HSK). 
Obwohl somit die fi nanziellen Möglichkeiten der 
Gemeinde äußerst begrenzt sind, wollen wir sinn-
volle Projekte angehen. So wollen wir den Ausbau 
des Herrenwingert und die Grundinstandsetzung 
der alten Hauptschule fi nanziell absichern. Allerdings 
sind die fi nanziellen Auswirkungen der Corona- 
Pandemie noch nicht abzuschätzen. Einnahmen aus 
der Gewerbesteuer und dem kommunalen Anteil an 
der Einkommensteuer werden einbrechen. Inwie-
weit Land und Bund hier einspringen, ist bisher noch 
unklar. Wir wollen aber auf jeden Fall vermeiden, 
dass die Grundsteuer angehoben wird. Die Debatte 
um den Haushaltsplan 2021 / 2022 wird auf jeden 
Fall spannend werden.

• Mitbestimmung und Teilhabe: Wir fordern von 
der Gemeindeverwaltung, regelmäßige Bürger-
versammlungen und Informationsveranstaltungen 
zu bedeutsamen Themen durchzuführen, damit 
die Bürgerinnen und Bürger das Handeln von Rat 
und Verwaltung in allen Schritten klar und zeitnah 
nachvollziehen zu können. Ratssitzungen sollten bei 
Einverständnis der Ratsmitglieder im Live- Stream 
übertragen und auch neue digitale Formen der 
 partizipativen Ideenfi ndung und Beteiligung erprobt 
werden.

• Digitalstrategie: Die Möglichkeiten der  Digitali sierung 
sind konsequent zu nutzen, um die Ver waltung 
der Gemeinde offener und bürgerfreund licher zu 
 gestalten. Gerade auch die Corona-Pandemie hat 
noch einmal verdeutlicht, dass Kommunen, die sich 
frühzeitig mit der Digitalisierung auseinanderge-
setzt haben, deutlich schneller und besser auf die 
Herausforderungen haben reagieren können. Der 
Breitband ausbau in der Gemeinde muss überprüft 
werden, unterversorgte Bereiche ausgebaut werden. 
Im nächsten Schritt wollen wir den Glasfaserausbau 
bis an die Haustür (FTTH-Ausbau) angehen. 

Rat, Verwaltung und Haushalt



Grün ist deine Zukunft.
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Grün ist deine Zukunft.

Die S23 soll weiter ausgebaut werden. Wesentlicher 
Bestand teil des Vorhabens ist neben der   Elektrifi zierung 
der Strecke auch der zweigleisige Ausbau zwischen 
Witter schlick und Kottenforst, der zur Einrichtung 
 eines  10-Minuten-Takts unumgänglich ist. Die  Alfterer 
Grünen fordern auch einen Halt in Volmershoven und 
konnten eine Potenzialberechnung (Zahl der  möglichen 
Einsteiger) für den Halt durchsetzen.

Vor über einem Jahr sollte eine Planungsvereinbarung 
zum Ausbau der S 23 unterschrieben werden.

Den Grünen liegt allerdings die Information vor, 
dass die Planungsvereinbarung immer noch nicht 
 abschlossen  wurde und sich damit das Vorhaben 
„Elektrifi zierung und Ausbau der Voreifelbahn“ um 
mindestens ein Jahr ver zögert.  Zwischenzeitlich ist das 
Projekt von  anderen Projekten wie der Elektrifi zierung 
der Eifelstrecke im Hinblick auf den Planungsfortschritt 
überholt worden. 

Dies ist umso schlimmer, weil 

• der ursprünglich vorgesehene Fahrplan der S 23 
aufgrund der eingesetzten Dieselfahrzeuge nicht 
gefahren werden kann und daher ein Notfahrplan 
mit erheblich längeren Fahrzeiten gefahren werden 
muss. 

• durch Elektrifi zierung deutlich schnellere Fahrzeuge 
eingesetzt werden können.

• bei der Nutzen-Kosten-Betrachtung aufgrund des 
Fahrzeitgewinns durch die Elektrifi zierung mit täg-
lich etwa 1.000 zusätzlichen Fahrten gerechnet 
wird, davon mehr als 90% aus Verlagerungen vom 
Individualverkehr. 

• zusammen mit der Umstellung von Diesel auf 
Elektro triebwagen eine Energiekosteneinsparung 
erreicht wird, die zu einem sehr günstigen Nutzen-
Kosten-Verhältnis für die Baumaßnahme führt.

Daher sollte laut Beschlusslage in allen beteiligten 
 Gremien die Elektrifi zierung der Voreifelbahn  möglichst 
zügig noch vor Ablauf des aktuellen Verkehrsvertrages 
erfolgt sein.

Bestandteil der ersten Planungsvereinbarung ist 
 übrigens auch die von den Grünen beantragte 
Potenzial berechnung für einen Halt in Volmershoven. 

Der Zweckverband Nahverkehr Rheinland soll 
jetzt  berichten, warum es zu den Verzögerungen – 
 vermutlich bei der DB-Netz AG - gekommen ist und 
wann es endlich weiter geht.

In Anbetracht der guten Argumente für den Ausbau 
fehlt den Grünen in Alfter jedes Verständnis für die 
 Verzögerungen. Wir werden uns natürlich weiter in 
 allen zuständigen Gremien für einen zügigen Ausbau 
der Strecke einsetzen.

Elektrifi zierung und Ausbau der Voreifelbahn 
um mindestens ein Jahr verzögert

Grün ist deine Zukunft.



Eine zeitgerechte, umweltgerechte und nachhaltige Ver-
kehrsplanung zeichnet sich unter anderem dadurch aus, 
dass Radfahrende über sichere und möglichst komfor-
table Wege verfügen. Dazu gehört neben Bau von 
Radwegen auch die Einrichtung von Fahrradstraßen.

Als Fahrradstraße wird eine Straße bezeichnet, die vor-
rangig für den Radverkehr vorgesehen ist. Es gilt eine 
Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h. Zudem ist es er-
laubt, dass Radfahrende nebeneinander fahren. Der 
Radverkehr darf weder behindert noch gefährdet wer-
den. Vorfahrtsregeln und Rechtsfahrgebot gelten auf 
Fahrradstraßen wie auf anderen Straßen. Das Parken 
in der für andere Verkehre freigegebenen Fahrradstraße
ist grundsätzlich gestattet. Einschränkungen werden 
wie auf anderen Straßen ent sprechend durch Verkehrs-
schilder ausgewiesen.

Fahrradstraßen sollen Vorteile für Radfahrende gegen-
über dem Kfz-Verkehr schaffen und dadurch zu mehr 
Sicherheit für Radfahrerinnen und Radfahrern führen. 

Laut Mobilitätskonzept der Gemeinde sollen auch 
Fahrradstraßen zur Verbesserung des Angebots für 
Radfahrende geprüft werden. Passiert ist bislang je-
doch nichts. Um die Situation für Radfahrende nach 
mehrjährigem Stillstand endlich zu verbessern,  müssen 
nach Auffassung der Grünen jetzt zügig Fahrrad straßen 
eingerichtet werden. Wichtig ist den Grünen auch, 
dass die Fahrradstraßen neben der  erforderlichen Be-
schilderung auch eine auffällige Fahrbahn markierung 
erhalten.

In Alfter Ort wird seit Jahren keine sichere Verkehrs-
führung für Radfahrende in der Kronenstraße und 
Pelzstraße  gefunden. Die Grünen schlagen daher vor, 
mehrere parallel verlaufende Straßen als Fahrrad-
straßen auszuschildern und deutlich zu markieren, 
damit man die Kronenstraße und die Pelzstraße sicher 
und komfortabel umfahren kann.

Außerdem wollen die Grünen eine sichere  Verbindung 
für Radfahrende aus dem Ortskern zur geplanten 
Radpendler route und damit zum Haltepunkt der Stadt-
bahn.  Ursprünglich waren im Radverkehrs konzept der 
 Gemeinde Schutzstreifen oder Tempo 30 auf dem 
 Stühleshof und der Bahnhofstraße vorgesehen. Die 
Gemeinde konnte aber weder die Schutzstreifen noch 
Tempo 30 gegenüber dem Straßenverkehrsamt des 
Rhein-Sieg- Kreises durch setzen. So blieb es bei der 
für Radfahrerinnen und Radfahrer  unbefriedigenden 
und gefährlichen Situation auf beiden Straßen. Der 
Landgraben bietet jedoch eine gute  Alternative, die 
auch entsprechend als Fahrradstraße  beschildert und 
 markiert werden muss.

Weitere Fahrradstraßen können die Verbindung aus 
dem Ortskern zum Sportplatz sowie die jetzt schon 
häufi g  genutzte Verbindung zwischen den Alanus-
Standorten  sicherer machen. 

Im Bereich Witterschlick fi ndet sich seit Jahren keine 
 Lösung für sicheres Radfahren auf der Hauptstraße. 
Daher haben die Grünen beantragt, ein Verkehrs- und  
Parkraum konzept für den Bereich der Witterschlicker 
Hauptstraße zu  erstellen.  Der Antrag fand leider nicht 
die Zustimmung von CDU und Freien Wähler. Diese 
wollen erst bei der nächsten Auf stellung der Haushalts 
darüber diskutieren, ob das Vorhaben bezahlt wird 
oder nicht. So kann man natürlich auch ein Problem 
„auf die lange Bank“ schieben.

Man kann jedoch nach Auffassung der Grünen jetzt 
schon parallel verlaufende Straßen, z.B. die Nette-
kovener Straße oder alternativ die Ramelshovener 
Straße als Fahrradstraße ausschildern, um die Haupt-
straße sicher zu umfahren. 

Eine sichere Regelung für Radfahrende in Form der 
Fahrradstraße ist auch für die Schmale Allee erforder-
lich. Sie wird sehr häufi g von Radfahrenden im Frei-
zeitverkehr  genutzt, aber wegen des Kiesabbaus auch 
von vielen LKW´s. 

Weitere Informationen zu den von uns  beantragten 
Fahrradstraßen fi nden Sie im Internet:  
www.gruene-alfter.de

Endlich Fahrradstraßen in Alfter schaffen!

Die L113 wird zunehmend häufi ger von Radfahrenden 
 genutzt. Die Straße ist dicht befahren. Die Fahrbahn-
breite erlaubt kein Überholen von Radfahrenden bei 
Gegenverkehr. Es werden Geschwindigkeiten zwischen 
70 und 100 Km/h, teilweise auch höher gefahren. Auf-
grund der  geschilderten Umstände kommt es häufi g zu 
gefährlichen Situationen, insbesondere bei schlechten 
Sichtverhältnissen. 

Ausweichrouten sind für die meisten Radfahrer 
 unattraktiv. Auch die vom ADFC vorgeschlagenen 
Radpendlerrouten können den von uns beantragten 
Radweg nicht  ersetzen. Also nutzen Radfahrende trotz 
aller Widrigkeiten und  Gefahr doch die L113. 

Die Grünen in Alfter wollen schnellstmöglich eine Ver-
besserung für Radpendler erreichen und beantrag-
ten im Rat, den Bau eines Radweges zwischen Flerz-
heim und  Volmershoven in die Wege zu leiten. Dazu 
 wurde der  Bürgermeister beauftragt Kontakt mit den 
 Nachbarstädten Rheinbach und Meckenheim auf-
zunehmen um möglichst schnell Gespräche mit dem 
Straßen baulastträger und  ggf. weiteren Beteiligten 
wegen Planung, Förderung und  Finanzierung der 
Maßnahme zu führen. Der Antrag wurde Anfang 2017 
einstimmig angenommen.

In der Ratssitzung im April 2018 baten wir um Mit-
teilung des Sachstandes in dieser Angelegenheit. 
Damals wurde uns erklärt, dass auch das Radrouten-

Radweg an der L113 
zwischen Volmershoven und 
Flerzheim muss kommen!

Grün ist deine Zukunft.
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Mehr Kleinbusse in allen Hanglagen schaffen!
Die bestehenden Hangbuslinien wurden 2006 erstmals 
von den Grünen beantragt. Sie wurden trotz mehrfa-
cher Initiativen erst 2015 eingeführt. Seit der Einfüh-
rung der Kleinbuslinien hat sich gezeigt, dass das An-
gebot sehr gut angenommen wird. Insbesondere die 
Kleinbuslinie 882 in Alfter-Ort ist ein voller Erfolg. 

Um den Umstieg auf öffentliche Nahverkehrsmittel zu 
fördern, ist nach Auffassung der Alfterer Grünen eine 
erheblich bessere Erschließung der Hanglagen erfor-
derlich. 

Die Entfernung zur nächsten Haltestelle beträgt oftmals 
über 300 Meter. Hinzu kommt eine  insbesondere für 
ältere Mit bürger schwierige Topografi e, die den Weg 
von und zur Haltestelle  beschwerlich und  unattraktiv 
macht.

Kleinbusangebot in Alfter-Ort ausweiten

Wichtig ist eine Erschließung des gesamten Bereichs der 
Hang lagen: Görreshof, Strangheidgesweg, Lohecken-
weg und Steinergasse. Dazu muss die Linie 882 in die 
Hanglagen verlängert und möglicherweise sogar eine 
zweite Linie eingerichtet werden. 

Die Linie 882 geriet außerdem insbesondere in der 
morgendlichen Hauptverkehrszeit an ihre Kapazitäts-
grenze. Aufgrund der Corona-Pandemie haben die 
Fahrgastzahlen zwar  abgenommen, jedoch werden 
diese nach Bewältigung der Pandemie sehr wahr-
scheinlich wieder zunehmen. Daher ist eine Umstellung 
von  einem 30 auf einen 20-Minuten-Takt notwendig. 
Er bringt auch erhebliche Vorteile beim Umsteigen in 
die Linie 18 und die  Regionalbahnen.

Übrigens wurde schon vor drei Jahren die Verlänge-
rung der Linie 882 und eine Taktverdichtung von den 
Grünen in  Alfter beantragt und auch einstimmig mit 
den Stimmen der CDU  beschlossen. Allerdings zog 
die CDU im Kreis nicht mit und  blockierte das Enga-
gement der Grünen in dieser Sache. Da der Kreis der 
Träger des Nahverkehrs ist, hat sich also seit 3 Jahren 
nichts verändert. Von einem besonderen Engagement 
von Bürgermeister und Verwaltung in dieser Sache war 
nichts wahrnehmbar. Besonders peinlich ist, dass erst 

auf Initiative der Grünen die Verlängerung und Takt-
verdichtung der Linie 882 in das Mobilitätskonzept 
der Gemeinde aufgenommen wurde. Das wurde wohl 
schlicht vergessen – wie so einiges im ÖPNV Bereich. 

Mit dem Kleinbus Ortsteile und Einzelhandel 
verbinden

Damit auch die Bürger in den Hanglagen  Impekovens 
mit dem Bus zum Einkaufen fahren können,  müssen die 
Märkte an der Alfterer Straße angefahren werden. Dazu 
bietet sich die Linie 680 an. Wir  Grüne wollen auch die 
Hanglagen Impekovens an die S-Bahn-Station „Alfter-
Impekoven“ anschließen. Dazu muss die Linie 680 am 
anderen Ende über Oberdorf, Im Erlengrund und Ahr-
weg dorthin verlängert werden. Weiter sollte die  Linie 
über den Ahrweg und das Buschkauler Feld zum Bahnhof 
Witterschlick, möglicherweise sogar bis Volmershoven 
geführt werden.

Kleinbusse statt Taxibus 

Die Grünen wollen, dass auf der Linie 680 auch sonn-
tags Kleinbusse anstelle der Taxibusse fahren. Ein Taxi-
bus muss vor Abfahrt bestellt werden und das stellt 
immer noch eine große Hemmschwelle zum Einstieg in 
den öffentlichen Nahverkehr dar.

konzept des ADFC bei den Überlegungen mitberück-
sichtigt werden müsse und Gespräche geführt würden.

Wieder tat sich nichts.

In der Ratssitzung im April 2019 haben die Alfterer 
 Grünen erneut eine Anfrage zum Stand der Umset-
zung des  Antrags gestellt, die wieder nicht zu unserer 
Zufriedenheit beantwortet wurde. Es wurde lediglich 
darauf hingewiesen, dass die Möglichkeit bestehe, 
beim Landesbetrieb Straßenbau NRW den Ausbau des 
Radweges mit Mitteln aus dem Radwegeprogramm 
des Landes Nordrhein-Westfalen zu beantragen. Der-
zeit reichten die Mittel aus, um eine Maßnahme pro 
Jahr umsetzen. Allein bei der Niederlassung  Euskirchen 
des Landesbetriebs lägen 50 bis 60 Anträge vor. Dies 
 bedeutet, dass die Umsetzung der Maßnahme 50 bis 
60 Jahre dauern kann. 

Fazit:

Wenn die Verwaltung tatsächlich die Ansicht der 
 Grünen teilt, dass der in Rede stehende Strecken-
abschnitt für Fahrradfahrer gefährlich ist, wäre nach 
 unserer Auffassung mehr  Aktivität in dieser Angelegen-
heit erforderlich gewesen. Eine ernsthafte Initiative mit 
dem Rheinbacher und Meckenheimer Bürgermeister 
und ein intensive Suche nach Fördermitteln ist offen-
sichtlich nicht erfolgt. Zumindest hat die Verwaltung 
davon nichts berichtet.

Jetzt ist eine Umfahrung über den Bahnhof Kottenforst 
im Gespräch: Allerdings wäre das ein großer Umweg, 
der zudem über einen Bahnübergang führt – wenig 
attraktiv für Radfahrende, die schnell pendeln wollen. 
Daher bestehen die Grünen in Alfter weiter auf einen 
Radweg entlang der L113.



Wir haben bewusst darauf verzichtet, das dritte oder 
 vierte Plakat an Laternenmasten aufzuhängen. Statt dessen 
 fi nden Sie im Gemeindegebiet verteilt 15 Dreieckständer 
mit Wahlplakaten von uns. Wir  bleiben damit im wahrsten 
Sinne des Wortes „bodenständig“ und beteiligen uns nicht 
an der Reizüber fl utung durch Plakaten an Laternenmasten.  

… und ja, wir malen auch unsere Plakate zum Teil noch 
selber. Die Grünen Frauen haben an einen Sonntag 
15 Plakate gemalt. So fi nden Sie in jedem Ständer auch ein 
selbst gemachtes Plakat. Wir hoffen  darauf, dass Sie unsere 
Positionen in der Vergangenheit über  unsere mindestens 
jährlich erscheinende Zeitung kennen gelernt haben und 
durch die heute  vorliegende  Zeitung mit Wahlprogrann 
umfassend informiert werden.  Unsere Themen fi nden Sie 
jederzeit unter www.gruene-alfter.de.

Eigentlich könnte der Blick von der Bank an der Ecke 
 Kottenforststraße / Heerstraße /Grüner Weg ein Traum 
sein... Eigentlich. Man hätte eine tolle Sicht über das freie 
Feld in Richtung Kottenforst. Jedoch steht diese Bank leider 
so ausgerichtet, dass man nur die Sicht auf die parkenden 
Fahrzeuge auf dem neuen Parkstreifen hat. Das ist vielen 
Bürgerinnen und Bürgern völlig unverständlich und geht 
 sicherlich besser. 

Schön und lobenswert ist, dass der Ortsausschuss Volmers-
hoven die Fläche, auf der die Bank steht, im nächsten Jahr 
neu gestalten möchte.

Das heißt aber nicht, dass man den aktuellen unbefriedigenden 
Zustand so lange beibehalten muss. 

Sicher ist es ohne größeren Aufwand möglich, diese Bank so 
weit zu drehen, dass Spaziergänger, die sich dort ausruhen 
wollen, von dem Blick in eine tolle Landschaft profi tieren.

Die Alfterer Grünen haben daher die Verwaltung der 
 Gemeinde gebeten, schon vor der Umgestaltung der Fläche 
die Bank so zu drehen, dass man den schöneren Ausblick 
genießen kann.

Plakatieren

Volmershoven: 
Bank mit Sicht auf den 
ruhenden Verkehr....

Grün ist deine Zukunft.
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